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https://www.dbk.de/themen/sexualisierte-gewalt-und-praevention/dokumente/ordnung-und-rahmenordnung
https://www.dbk.de/themen/sexualisierte-gewalt-und-praevention/dokumente/ordnung-und-rahmenordnung
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https://www.praevention.bistum-trier.de/institut-schutzkonzept/das-schutzkonzept
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http://www.zartbitter.de/
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https://www.bundesjustizamt.de/DE/Themen/ZentraleRegister/Bundeszentralregister/Bundeszentralregister_node.html
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https://www.praevention.bistum-trier.de/fileadmin/document/Erstattung-Gebuhren.docx
https://www.praevention.bistum-trier.de/fileadmin/document/Erstattung-Gebuhren.docx
https://www.praevention.bistum-trier.de/ueber-uns/kirchliches-notariat/vorgehensweise-zur-vorlage-des-efz#:~:text=Ehrenamtlich%20T%C3%A4tige-,Hauptamtliche%20Mitarbeiter/%2Dinnen,gew%C3%BCnscht%2C%20so%20ist%20die%20Beilage%20eines%20frankierten%20und%20adressierten%20Briefumschlags%20erforderlich.,-Anforderung%20des%20Erweiterten
https://www.praevention.bistum-trier.de/ueber-uns/kirchliches-notariat/vorgehensweise-zur-vorlage-des-efz#:~:text=Ehrenamtlich%20T%C3%A4tige-,Hauptamtliche%20Mitarbeiter/%2Dinnen,gew%C3%BCnscht%2C%20so%20ist%20die%20Beilage%20eines%20frankierten%20und%20adressierten%20Briefumschlags%20erforderlich.,-Anforderung%20des%20Erweiterten
https://www.praevention.bistum-trier.de/ueber-uns/kirchliches-notariat/vorgehensweise-zur-vorlage-des-efz#:~:text=Ehrenamtlich%20T%C3%A4tige-,Hauptamtliche%20Mitarbeiter/%2Dinnen,gew%C3%BCnscht%2C%20so%20ist%20die%20Beilage%20eines%20frankierten%20und%20adressierten%20Briefumschlags%20erforderlich.,-Anforderung%20des%20Erweiterten
https://www.praevention.bistum-trier.de/ueber-uns/kirchliches-notariat/vorgehensweise-zur-vorlage-des-efz#:~:text=Ehrenamtlich%20T%C3%A4tige-,Hauptamtliche%20Mitarbeiter/%2Dinnen,gew%C3%BCnscht%2C%20so%20ist%20die%20Beilage%20eines%20frankierten%20und%20adressierten%20Briefumschlags%20erforderlich.,-Anforderung%20des%20Erweiterten
https://www.praevention.bistum-trier.de/fileadmin/document/Antragsforumlar_erweitertes_Fuehrungszeugnis-Felder.pdf
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https://www.gesetze-im-internet.de/juschg/BJNR273000002.html
https://www.gesetze-im-internet.de/juschg/BJNR273000002.html
https://www.dbk.de/themen/kirche-staat-und-recht/datenschutz-faq
https://www.dbk.de/themen/kirche-staat-und-recht/datenschutz-faq
https://www.dbk.de/themen/kirche-staat-und-recht/datenschutz-faq
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https://www.kindersache.de/bereiche/kinderrechte/deutsches-kinderhilfswerk/die-kinderrechte-neuer-erklaerfilm-fuer-dich
https://www.kindersache.de/bereiche/kinderrechte/deutsches-kinderhilfswerk/die-kinderrechte-neuer-erklaerfilm-fuer-dich
https://grenzenzeigen.de/
https://www.praevention.bistum-trier.de/hilfe-informationen/materialien/praeventionsspiel/
https://www.praevention.bistum-trier.de/hilfe-informationen/materialien/praeventionsspiel/
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mailto:angela.huebner@bistum-trier.de
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mailto:katharina.rauchenecker@bistum-trier.de
mailto:ursula.trappe@bistum-trier.de
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mailto:markus.vandervorst@bistum-trier.de
mailto:Katharina.rauchenecker@bistum-tier.de
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https://www.praevention.bistum-trier.de/fileadmin/user_upload/Benutzer/praevention/Interventionsplan_Bistum_Trier.pdf
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https://www.fachstellejugendplus-koblenz.de/fileadmin/user_upload/Benutzer/fachstelleplus.koblenz1/Institutionelles_Schutzkonzept_FachstellePlus_fuer_Kinder-_und_Jugendpastoral_Koblenz.pdf
https://www.fachstellejugendplus-koblenz.de/fileadmin/user_upload/Benutzer/fachstelleplus.koblenz1/Institutionelles_Schutzkonzept_FachstellePlus_fuer_Kinder-_und_Jugendpastoral_Koblenz.pdf
https://www.fachstellejugendplus-koblenz.de/fileadmin/user_upload/Benutzer/fachstelleplus.koblenz1/Institutionelles_Schutzkonzept_FachstellePlus_fuer_Kinder-_und_Jugendpastoral_Koblenz.pdf
https://www.fachstellejugendplus-koblenz.de/fileadmin/user_upload/Benutzer/fachstelleplus.koblenz1/Institutionelles_Schutzkonzept_FachstellePlus_fuer_Kinder-_und_Jugendpastoral_Koblenz.pdf
https://www.praevention.bistum-trier.de/fileadmin/user_upload/Benutzer/praevention/Interventionsplan_Bistum_Trier.pdf
https://www.praevention.bistum-trier.de/fileadmin/user_upload/Benutzer/praevention/Interventionsplan_Bistum_Trier.pdf
https://www.praevention.bistum-trier.de/fileadmin/user_upload/Benutzer/praevention/Interventionsplan_Bistum_Trier.pdf
https://www.grenzenzeigen.de/
https://erzbistum-koeln.de/rat_und_hilfe/sexualisierte-gewalt/praevention/
http://www.zartbitter.de/


 

 

Fragebogen zur Risikoanalyse zur Erarbeitung eines 

„Institutionelles Schutzkonzeptes“ (ISK) 

„Welches Gefährdungspotenzial gibt es in unseren Kirchengemeinden und Gruppen?“ 

Name der Gruppe / Pfarrei/ Ort;                                                                        Ansprechpartner/-in (bitte eintragen) 

Welche Gruppe / Pfarrei/ Ort                                                                         Ansprechpartner/-in (wer hat ausgefüllt?) 

Ein Wort vorweg … 

Unser Pastoraler Raum mit all seinen Kirchengemeinden, Gruppen und Kreisen ist ein Ort, an dem 

sich Menschen sicher- und wohlfühlen sollen – insbesondere Kinder, Jugendliche und erwachsene 

Schutzbefohlene. An diesem Ziel arbeiten wir mit Nachdruck. Wir entwickeln ein sogenanntes 

institutionelles Schutzkonzept für unseren Pastoralen Raum (ISK). Damit das gelingt, brauchen wir 

Ihre Hilfe! Sie gehören zu den Personen, die in unserer Kirchengemeinde besondere Verantwortung 

für Schutzbefohlene tragen. 

Bitte, füllen Sie den nachstehenden Fragebogen gewissenhaft aus. Er dient dazu, Risiken zu 

identifizieren, wo in unserem Pastoralen Raum Grenzen von Kindern, Jugendlichen und Erwachsenen 

überschritten werden könnten. Nur wenn wir um diese Schwachstellen wissen, können wir sie 

beseitigen. Diese Schwachstellen können zum Beispiel baulich bedingt sein (schwer einsehbare 

Räume etc.) oder auch mit bestimmten Anlässen und Situationen zu tun haben (Übernachtungen; 

1:1-Gespräche etc.). Wer als Täter übergriffig werden und Schutzbefohlene in irgendeiner Weise 

missbrauchen möchte, legt es in der Regel gezielt darauf an. Wenn Sie die Fragen beantworten, kann 

es daher hilfreich sein, immer wieder gezielt die Täterperspektive einzunehmen und zu fragen, wo es 

die Räume, Anlässe und Situationen am ehesten zulassen, Schutzbefohlenen näher zu kommen und 

Grenzen möglicherweise zu überschreiten. 

Bitte füllen Sie den Fragebogen bis zum 07.03.2023 aus und geben Sie ihn Ihrem Ansprechpartner 

zurück. Vielen Dank! 

Ihr Arbeitskreis Prävention 

Angela Hübner  

Mitglied Leitungsteam Pastoraler Raum Maifeld-Untermosel 

 

 

 

1. Personen 
Mit welchen Personen / Personengruppen haben wir zu 
tun? 
 

trifft gar 
nicht zu 
 

trifft 
eher 
nicht zu 
 

trifft 
eher 
zu 
 

trifft 
voll zu 
 

a) Kinder und Jugendliche ⃝ ⃝ ⃝ ⃝ 

b) Menschen mit Behinderung  ⃝ ⃝ ⃝ ⃝ 

c) erwachsene Schutzbefohlene (Bettlägerige etc.)  ⃝ ⃝ ⃝ ⃝ 



 

 

d) Menschen in sozialer Abhängigkeit (Menschen in 
finanzieller Not, Geflüchtete etc.) 

⃝ ⃝ ⃝ ⃝ 

 

2. Bauliche Begebenheiten 
Gibt es bei uns Möglichkeiten oder Gelegenheiten 
zu grenzüberschreitendem Verhalten, die in Orten 
und / oder Räumen begründet sind? 
Kriterien: einsehbar oder nicht einsehbar; abgelegen oder 
zentral; beleuchtet oder dunkel etc. 

trifft gar 
nicht zu 
 

trifft 
eher 
nicht zu 
 

trifft 
eher 
zu 
 

trifft 
voll zu 
 

a) Abstellräume (z.B. Empore, Sakristei, Kirchturm, 
Gruppenräume etc.) 

⃝ ⃝ ⃝ ⃝ 

b) Beichtstuhl  ⃝ ⃝ ⃝ ⃝ 

c) Büro/ Besprechungsräume  ⃝ ⃝ ⃝ ⃝ 

d) Eingänge, Höfe, Garagen  ⃝  ⃝  ⃝  ⃝ 

e) Empore  ⃝  ⃝  ⃝  ⃝ 

f) Gruppenräume  ⃝  ⃝  ⃝  ⃝ 

g) Keller (z. B. Kirche, Pfarrhaus etc.)  ⃝  ⃝  ⃝  ⃝ 

h) Kirchturm  ⃝  ⃝  ⃝  ⃝ 

i) nicht einsehbare Räume (bitte benennen) 
 
 
 
 
 

 ⃝  ⃝  ⃝  ⃝ 

j) Messdienerumkleide  ⃝  ⃝  ⃝  ⃝ 

k) Sakristei  ⃝  ⃝  ⃝  ⃝ 

l) Speicher (Kirche, Pfarrhaus etc.) ⃝ ⃝ ⃝ ⃝ 

m) Toiletten  ⃝  ⃝  ⃝  ⃝ 

n) Sonstiges (bitte benennen) 
 
 
 
 
 

 ⃝  ⃝  ⃝  ⃝ 

Weitere Anmerkungen 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 

 

3. Anlässe 
Welche Anlässe gibt es, bei denen es zu 

grenzüberschreitendem Verhalten kommen kann? 

trifft gar 
nicht zu 
 

trifft 
eher 
nicht zu 
 

trifft 
eher 
zu 
 

trifft 
voll zu 
 

a) 1:1-Situationen (z. B. Kind allein mit Erwachsenem)  ⃝ ⃝ ⃝ ⃝ 

b) Getümmel ⃝ ⃝ ⃝ ⃝ 

c) Hilfe bei der Körperpflege  ⃝ ⃝ ⃝ ⃝ 

d) Personalmangel ⃝ ⃝ ⃝ ⃝ 

e) Treffen zu Ausnahmezeiten oder an Ausnahmeorten ⃝ ⃝ ⃝ ⃝ 

f) Übernachtungen ⃝ ⃝ ⃝ ⃝ 

g) Weitere Bedingungen, Strukturen und Arbeitsabläufe, 

die aus Tätersicht bei der Planung und Umsetzung von 

Taten genutzt werden können (bitte benennen) 

 

 

 

 

 

 

⃝ ⃝ ⃝ ⃝ 

Weitere Anmerkungen 

 

 

 
 

 

 

4. Umgang untereinander und miteinander  
 

trifft gar 
nicht zu 
 

trifft 
eher 
nicht zu 
 

trifft 
eher 
zu 
 

trifft 
voll zu 
 

Kommunikation 

a) Es gibt eine offene Kommunikationskultur bei den 

Haupt- und Ehrenamtlichen, in den Leiterrunden, in den 

Teams etc. 

⃝ ⃝ ⃝ ⃝ 

b) Die Personen unserer Gruppe können unterschiedliche 

Meinungen kundtun und in den Austausch treten (offene 

Streitkultur) 

⃝ ⃝ ⃝ ⃝ 

c) Es gibt regelmäßigen Kontakt mit Angehörigen 
der uns / mir Anvertrauten (Eltern etc.)  

⃝ ⃝ ⃝ ⃝ 



 

 

Anmerkungen zur Kommunikations- und Streitkultur (z. B.: Woran machen wir unsere / mache ich 

meine Wahrnehmungen fest?) 

 

 

 

 
 

Transparenz 

d) Informationen werden transparent kommuniziert (bei 

Maßnahmen, aber auch im Konfliktfall) 

⃝ ⃝ ⃝ ⃝ 

e) Die Strukturen, wer wo wie Informationen bekommt, 
sind geklärt (Homepage, Kontaktdaten, Infomails etc.) 

⃝ ⃝ ⃝ ⃝ 

f) Bei uns ist klar, wer mit wem über wen redet und 

bestimmt 

⃝ ⃝ ⃝ ⃝ 

g) Wir sehen / Ich sehe die Gefahr, dass bei uns 
strukturbedingt oder durch Personen Macht 
missbraucht werden kann (Vertrauensverhältnisse, die 
ausgenutzt werden können etc.) 
 

⃝ ⃝ ⃝ ⃝ 

Anmerkungen zur Transparenz (z. B.: Woran machen wir unsere / mache ich meine 
Wahrnehmungen fest?) 
 
 
 
 
 

Umgang  

h) Kritik, Fehler, Fehlverhalten werden zugegeben / 

angesprochen, sodass man daraus lernen kann  

⃝ ⃝ ⃝ ⃝ 

i) Kritik, Fehler, Fehlverhalten werden verschwiegen ⃝ ⃝ ⃝ ⃝ 

j) Wir fühlen / Ich fühle mich respektiert, wertgeschätzt 
und sicher  

⃝ ⃝ ⃝ ⃝ 

k) Wir fühlen / Ich fühle mich manchmal ängstlich und 

unsicher, was meine ehrenamtliche / hauptberufliche 

Tätigkeit betrifft 

⃝ ⃝ ⃝ ⃝ 

l) Es gab und / oder gibt Erfahrungen oder Befürchtungen 

von Sanktionen (Druck / Druckmittel, um jemanden zu 

etwas zu bewegen) 

⃝ ⃝ ⃝ ⃝ 

Anmerkungen zum Umgang (Beispiele etc.) 

 

 
 
 
 



 

 

5. Regeln für einen angemessenen Umgang mit Nähe 
und Distanz und im Blick auf sexualisierte Gewalt 
 

trifft gar 
nicht zu 
 

trifft 
eher 
nicht zu 
 

trifft 
eher 
zu 
 

trifft 
voll zu 
 

a) Es gibt Regeln, die schriftlich verfasst sind, für einen 

angemessenen Umgang mit Nähe und Distanz 

(pädagogisches Konzept, Verhaltens-kodex, 

Handlungsanweisungen etc.) 

⃝ ⃝ ⃝ ⃝ 

Falls a) zutrifft und es Regeln für einen angemessenen Umgang mit Nähe und Distanz gibt: 

Die Regeln sind uns / mir bekannt  ⃝ ⃝ ⃝ ⃝ 

Die Regeln sind den MitarbeiterInnen (Teamern, 

GruppenleiterInnen, Verantwortlichen) bekannt  

⃝ ⃝ ⃝ ⃝ 

Diese Regeln sind der Zielgruppe bekannt, mit 
der wir / ich zu tun haben (Kinder / Jugendliche 
in Jugendarbeit, Katechese etc.; Schutzbefohlene 
Erwachsene; Behinderte etc.) 

⃝ ⃝ ⃝ ⃝ 

b) Unser Träger positioniert sich zum Thema Achtsamer 

Umgang, Wertschätzung und sexualisierte Gewalt 

⃝ ⃝ ⃝ ⃝ 

d) Das Thema sexualisierte Gewalt spielt eine Rolle bei 

Einstellungsgesprächen und / oder Beauftragungen von 

ehrenamtlichen MitarbeiterInnen 

⃝ ⃝ ⃝ ⃝ 

Wenn ja: Es gibt ein standardisiertes Verfahren, 

standardisierte Fragen etc.  

⃝ ⃝ ⃝ ⃝ 

Weitere Anmerkungen 

 

 

 
 

6. Beschwerdesystem 
(Kontaktpersonen / Ansprechpartner sind benannt ...) 

trifft gar 
nicht zu 
 

trifft 
eher 
nicht zu 
 

trifft 
eher 
zu 
 

trifft 
voll zu 
 

Es gibt ein etabliertes Beschwerdesystem für 

Schutzbefohlene  

⃝ ⃝ ⃝ ⃝ 

Dieses Beschwerdesystem ist uns / mir bekannt  ⃝ ⃝ ⃝ ⃝ 

Dieses Beschwerdesystem ist den MitarbeiterInnen 

(Teamern, GruppenleiterInnen, Verantwortlichen) 

bekannt 

⃝ ⃝ ⃝ ⃝ 

Dieses Beschwerdesystem ist der Zielgruppe bekannt, mit 

der wir / ich zu tun haben (Kinder/ Jugendliche in 

Jugendarbeit, Katechese etc.; Schutzbefohlene 

Erwachsene; Behinderte etc.) 

⃝ ⃝ ⃝ ⃝ 



 

 

Bei uns gibt es kein Beschwerdesystem, aber wir wissen / 

ich weiß, wohin ich mich wenden kann  

⃝ ⃝ ⃝ ⃝ 

Weitere Anmerkungen 

 

 

 
 

 

7. Intervention etc. 
Gibt es bereits Erfahrungen mit grenzverletzendem 
Verhalten? Was, wenn Grenzverletzendes geschieht? 
 

trifft gar 
nicht zu 
 

trifft 
eher 
nicht zu 
 

trifft 
eher 
zu 
 

trifft 
voll zu 
 

a) Uns / mir sind vor Ort bereits Vorfälle sexualisierter 

Gewalt bekannt  

⃝ ⃝ ⃝ ⃝ 

Die Verantwortlichen sind damit vertraulich und 

professionell umgegangen  

⃝ ⃝ ⃝ ⃝ 

Man hat nicht über die Vorfälle geredet, sondern sie 

unter den Teppich gekehrt  

⃝ ⃝ ⃝ ⃝ 

Soweit möglich wurden die Belange vonseiten der 

Leitung gut bearbeitet  

⃝ ⃝ ⃝ ⃝ 

Man hat daraus Konsequenzen gezogen / abgeleitet  ⃝ ⃝ ⃝ ⃝ 

Wenn ja: Welche? (Bitte, genaue Angaben machen) 
 
 
 

 

b) Es gibt klare Handlungsanweisungen, wie mit 
bestimmten Vorfällen umzugehen ist 

⃝ ⃝ ⃝ ⃝ 

Wenn ja: Welche? (Bitte, genaue Angaben machen) 
 
 
 

c) Es gibt klar definierte Zuständigkeiten  ⃝ ⃝ ⃝ ⃝ 

Weitere Anmerkungen 

 

 

 
 

 

Vielen Dank für Ihre/ Eure Mithilfe! 

 



 

 



 

 



 

 

Verpflichtungserklärung für ihre persönlichen Unterlagen 
 

Verpflichtungserklärung zum grenzachtenden Umgang mit Kindern, Jugendlichen und jungen 
Erwachsenen in der kirchlichen Jugendarbeit im Bistum Trier 
 

Hiermit verpflichte ich ………………………………………………………………………………………………………    (Name) 
mich für einen grenzachtenden Umgang mit Kindern, Jugendlichen und jungen Erwachsenen. 
 

1.  Ich achte die Würde meiner Mitmenschen. Mein Engagement in der Kirchlichen Jugendarbeit im 
Bistum Trier ………………………………………………………………………………………………………………… (Gruppe, 
Pfarrei, Verband) ist von Wertschätzung und Grenzachtung geprägt. 

 

2.  Ich gehe achtsam und verantwortungsbewusst mit Nähe und Distanz um. Individuelle Grenzen 
von anderen respektiere ich. Dies bezieht sich insbesondere auf die Intimsphäre von Mädchen 
und Jungen. Ich beachte dies auch im Umgang mit Medien, insbesondere bei der Nutzung von 
Internet und mobilen Geräten. 

 

3.  Ich beziehe aktiv Stellung gegen grenzverletzendes, abwertendes, gewalttätiges oder 
sexistisches Verhalten. Egal ob dieses Verhalten durch Worte, Taten, Bilder oder Videos erfolgt. 

 

4.  Ich bin mir meiner Vorbildfunktion und meiner besonderen Vertrauensstellung gegenüber den mir 
anvertrauten Kindern, Jugendlichen und jungen Erwachsenen bewusst. Mein Leitungshandeln ist 
nachvollziehbar und ehrlich. Ich nutze keine Abhängigkeiten aus und missbrauche nicht das 
Vertrauen der Mädchen und Jungen. 

 

5.  Ich bin mir bewusst, dass jede grenzüberschreitende oder sexuelle Handlung mit 
Schutzbefohlenen disziplinarische und gegebenenfalls strafrechtliche Folgen hat. Ich achte das 
Recht auf körperliche und sexuelle Selbstbestimmung der mir anvertrauten Mädchen und Jungen. 

 

6.  Ich fühle mich dem Schutz der mir anvertrauten Kinder und Jugendlichen verpflichtet. Wenn sich 
mir Kinder oder Jugendliche anvertrauen, höre ich zu und nehme sie ernst. Bei Übergriffen oder 
Formen seelischer, körperlicher oder sexualisierter Gewalt gegen Mädchen und Jungen behandle 
ich die Dinge vertraulich, kenne meine Ansprechpersonen und bespreche mit diesen das weitere 
Vorgehen. 

 

7.  Ich achte bei der Auswahl von Spielen, Methoden und Aktionen darauf, dass Mädchen und Jungen 
keine Angst gemacht wird und ihre persönlichen Grenzen nicht verletzt werden. 

 

8. Ich versichere, dass ich nicht wegen einer Straftat im Zusammenhang mit sexualisierter Gewalt 
oder Misshandlung rechtskräftig verurteilt worden bin und insoweit auch kein 
Ermittlungsverfahren gegen mich eingeleitet worden ist. Hierbei handelt es sich um alle 
Paragrafen des StGB die in § 72a des SGB VIII genannt werden. Für den Fall, dass diesbezüglich 
ein Ermittlungsverfahren gegen mich eingeleitet wird, verpflichte ich mich, dies meinem 
Dienstvorgesetzten bzw. der Person, die mich zu meiner ehrenamtlichen Tätigkeit beauftragt 
hat, umgehend mitzuteilen. 

 
Mit dieser Verpflichtungserklärung engagiere ich mich für einen sicheren und verlässlichen 
Rahmen im Umgang miteinander. Ziel ist der Schutz von Kindern, Jugendlichen und jungen 
Erwachsenen vor seelischer, körperlicher und sexualisierter Gewalt. 

 
Mit meiner Unterschrift verpflichte ich mich zusammen mit allen Verantwortlichen in der Kinder- 
und Jugendarbeit im Bistum Trier, das Vertrauen der Kinder, Jugendlichen und jungen 
Erwachsenen und die eigene Machtposition nicht zum Schaden von Mädchen und Jungen, jungen 
Frauen und Männern auszunutzen. 

 
 
 

…………………………….. ………………………………………………………………… 
Ort, Datum Unterschrift 



 

 

Informationen und nützliche Adressen rund um 
das Thema sexualisierte Gewalt 

 
 
Weiterführende Informationen erhalten Sie auf der Homepage: 

www.bistum-trier.de/praevention 
 

Für Fragen zum Thema Prävention ist anfragbar: 
- FachstellePlus Koblenz, Dipl.-Päd.,  

  Pädagogische Referentin Margret Kastor, 02 61 31 77 0 
- Lebensberatung Mayen 

Frau Nicole Stockschlaeder, 0 26 51 48 08 5, 
sekretariat.lb.mayen@bistum-trier.de  

 

Ansprechpersonen für Fälle sexuellen Missbrauchs sind im Bistum Trier:  
Ursula Trappe, 01 51 50 68 15 92; ursula.trappe@bistum-trier.de 
Markus van der Vorst, 01 70 60 93 31 4; markus.vandervorst@bistum-trier.de 

 

Ansprechperson für Intervention ist im Bistum Trier:  
 Dr. Katharina Rauchenecker, 06 51 71 05 4 22;  

katharina.rauchenecker@bistum-trier.de  
 

Umsetzungsverantwortliche für die Prävention im Pastoralen Raum: 
➢ Pfarrei St. Lubentius Ochtendung und 

Pfarrei St. Franziskus und St. Klara Untermosel-Hunsrück:  
Dekan Carsten Scher, 0 26 25 95 26 09 0, carsten.scher@bistum-trier.de   

➢ Pfarrei Maifeld: 
Pfarrer Andreas Kern, 0 26 05 73 9, andreas.kern@bistum-trier.de  

➢ Pastoraler Raum Maifeld-Untermosel: 
          Angela Hübner, 0 26 25 95 26 09 22, angela.huebner@bistum-trier.de  

 
 … Bitte abtrennen und direkt abgeben! Oder an das Büro des Pastoralen Raumes Maifeld-Untermosel 
senden oder eingescannt mailen an maifeld-untermosel@bistum-trier.de   

 
Bestätigung 

 
Hiermit bestätige ich mit meiner Unterschrift, die Verpflichtungserklärung incl. 

Selbstauskunftserklärung zum grenzachtenden Umgang mit Kindern, Jugendlichen, jungen 

Erwachsenen und erwachsenen Schutzbefohlenen im Bistum Trier gelesen und 

unterzeichnet zu haben.  

 
_____________________________________________________________________ 
Name, Vorname          

 
____________________________________________________________________ 
Adresse       

 
____________________     
Geburtsdatum 

 
____________________     __________________________ 
Ort und Datum      Unterschrift 

http://www.bistum-trier.de/praevention
mailto:sekretariat.lb.mayen@bistum-trier.de
mailto:ursula.trappe@bistum-trier.de
mailto:markus.vandervorst@bistum-trier.de
mailto:katharina.rauchenecker@bistum-trier.de
mailto:carsten.scher@bistum-trier.de
mailto:andreas.kern@bistum-trier.de
mailto:angela.huebner@bistum-trier.de
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Verhaltenskodex des Pastoralen Raumes Maifeld-Untermosel im 

Umgang mit Kindern, Jugendlichen und erwachsenen 

Schutzbefohlenen 

Alle Mitarbeiter im Pastoralen Raum Maifeld-Untermosel wollen dazu beitragen, dass 

sich junge Menschen zu gereiften und verantwortungsvollen Persönlichkeiten 

entwickeln können. Damit das gelingt, müssen unsere Gemeinden Orte sein, an 

denen Kinder, Jugendliche und erwachsene Schutzbefohlene sich wohlfühlen und 

sicher sind. Nur so können Erfahrungsräume für Gemeinschaft und Glauben eröffnet 

werden. Dazu ist es notwendig, dass sie Vertrauen zu den jugendlichen und 

erwachsenen Bezugspersonen aufbauen.  

Der Verhaltenskodex richtet sich an alle, die im Rahmen der haupt- und 

ehrenamtlichen pastoralen Arbeit im Pastoralen Raum mit Minderjährigen und 

schutz- und hilfebedürftigen Erwachsenen zu tun haben. Er erhebt nicht den 

Anspruch der Vollständigkeit.  

Grundlage allen Handels ist ein respektvoller Umgang miteinander und ein 

pfarrliches Leben, das geprägt ist von einer Kultur der Achtsamkeit. Gegen jede Form 

von Diskriminierung, gewalttätigem oder sexistischem Verhalten sowie Mobbing wird 

Stellung bezogen.  

Uns ist bewusst, dass solch ein Vertrauen verletzlich macht und letztlich missbraucht 

und enttäuscht werden kann. Damit die Verwundbarkeit junger Menschen nicht 

ausgenutzt wird, sind nachfolgende Regeln und Verhaltensstandards in den 

Unterpunkten zu beachten. 

 

Gespräche, Beziehung, körperlicher Kontakt – Gestaltung von Nähe und 

Distanz 

Ein wertschätzender Umgang miteinander verlangt Achtsamkeit im Reden und 

Auftreten.  

Das heißt: 

• Eine abfällige, verletzende und sexualisierte Sprache wird vermieden.  

• In Sprache und Wortwahl werden die individuellen Grenzempfindungen der 

anvertrauten Menschen geachtet und gewahrt.  

• Sprache und Wortwahl werden der je eigenen Rolle und den Bedürfnissen der 

Zielgruppe angepasst.  

• Bei sprachlichen Grenzverletzungen in der Gruppe schreitet die Leitung ein, 

abfällige Bemerkungen und Bloßstellungen werden nicht geduldet. 

In der pastoralen und pädagogischen Arbeit ist ein vertrauensvolles Miteinander 

wichtig. Ein reflektiertes Verhältnis von Nähe und Distanz, welches dem jeweiligen 

Auftrag und Tätigkeitsbereich entspricht, ist dabei unumgänglich, die 

Angemessenheit von Körperkontakten wird gewahrt. Die Verantwortung für die 

Gestaltung von Nähe und Distanz liegt immer bei den hauptamtlichen und 



 

 

ehrenamtlichen Bezugspersonen, nicht bei den betreuten Kindern und Jugendlichen 

oder schutz- und hilfebedürftigen Menschen. Die Beziehungsgestaltung entspricht 

dem jeweiligen Auftrag und ist stimmig. Körperliche Berührungen können ein 

selbstverständlicher Ausdruck eines vertrauten Miteinanders sein. Damit sie diese 

positive Wirkung nicht verfehlen, müssen sie der Situation angemessen sein. Das 

Recht, körperliche Berührungen ablehnen zu dürfen, ist unbedingt zu 

berücksichtigen.  

Das heißt:  

• Einzelgespräche, Übungseinheiten, Einzelunterricht usw. finden nur in 

einsehbaren Räumlichkeiten statt. Wo dies nicht möglich ist, z. B. beim 

Orgelunterricht, müssen diese Orte jederzeit von außen zugänglich sein.  

• Einzelgespräche finden nur in Räumen statt, 

▪ die nicht verschlossen sind, 

▪ in denen sich Schutzpersonen nach außen hin bemerkbar machen können, 

▪ die öffentlich genutzt werden und 

▪ die möglichst einsehbar, hell und freundlich gestaltet sind. 

• Spiele, Methoden, Übungen und Aktionen werden so gestaltet, dass sie keine    

Ängste auslösen und keine Grenzen überschritten werden.  

• Individuelle Grenzempfindungen werden ernst genommen und beachtet. Sie 

werden nicht abfällig kommentiert.  

• Grenzverletzungen werden thematisiert und keinesfalls übergangen.  

• Jeder bestimmt selbst, was er von sich preisgibt.  

• Unerwünschte Berührungen oder körperliche Annäherung, insbesondere in 

Verbindung mit dem Versprechen einer Belohnung oder der Androhung von 

Strafe, sind nicht erlaubt.  

 

Regelung von Geschenken und Bevorzugung  

Der Umgang mit Geschenken wird reflektiert und transparent gehandhabt. 

Geschenke und Bevorzugungen zu geben oder anzunehmen sind keine 

pädagogischen Maßnahmen, mit denen anvertraute Kinder, Jugendliche oder schutz- 

und hilfebedürftigen Erwachsene befähigt werden, als selbstbewusste, freie 

Menschen zu handeln. Vorteilsnahme durch das Entgegennehmen von Geschenken 

wird unterlassen.  

Die Übertragung besonderer Aufgaben oder Förderung Einzelner bedeutet keine 

unzulässige Bevorzugung, wenn persönliche Charismen oder Befähigungen 

vorliegen, z.B. Gesangsbegabung, besondere Computerkenntnisse, sprachliches 

Talent, kreative Fähigkeiten. Kinder, Jugendliche und schutzbedürftige Erwachsene 

werden dabei fair behandelt und nicht ausgenutzt. 

 

Das heißt: 

• Herausgehobene, intensive Beziehungen zwischen Bezugspersonen und 

Schutzpersonen, die in eine Abhängigkeit führen, sind zu unterlassen.  



 

 

• Finanzielle Zuwendungen und Geschenke an Schutzpersonen, die in keinem 

Zusammenhang mit der konkreten Aufgabe der Bezugsperson stehen, sind 

nicht erlaubt. 

• Körperliche Berührungen haben altersgerecht und angemessen zu sein und 

setzen die freie und erklärte Zustimmung durch die jeweilige Schutzperson 

voraus. Der Wille der Schutzperson ist ausnahmslos zu respektieren. Stete 

Achtsamkeit und Zurückhaltung sind geboten. 

• Unerwünschte Berührungen, körperliche Annäherung in Verbindung mit dem 

Versprechen von Belohnungen und/oder der Androhung von Repressalien 

sowie anders aufdringliches Verhalten sind zu vermeiden.  

 

Interaktion, Kommunikation, der Umgang und die Nutzung von Medien und 

sozialen Netzwerken 

Digitale Medien sind alltäglicher Bestandteil der Gesellschaft. Ein unsensibler 

Umgang mit sozialen Netzwerken und digitalen Medien kann zu Grenzverletzungen 

führen. Neben der Beachtung gesetzlicher Regelungen geht es auch um die 

Wahrung von Privat- und Intimsphäre. Die Auswahl von Filmen, Fotos, Spielen und 

Materialien wird im Sinne eines achtsamen Umgangs miteinander sorgsam getroffen. 

Die Rechte am eigenen Bild werden eingehalten.  

Das heißt:  

• Filme, Computerspiele oder Druckmaterial mit pornographischem Inhalt sind 

verboten.  

• Eine Schutzperson darf nur mit ihrer Zustimmung fotografiert oder gefilmt 

werden.  

• Die Veröffentlichung von Ton- und Bildaufnahmen bedarf der Zustimmung der 

Schutzbefohlenen und der gesetzlichen Vertreter.  

• Anvertraute dürfen weder in unbekleidetem Zustand noch in anzüglichen 

Posen fotografiert oder gefilmt werden.  

• Hauptamtlichen und Ehrenamtlichen ist ein unangemessener Austausch mit 

den ihnen Anvertrauten in den sozialen Netzwerken nicht erlaubt.  

• Ebenso verboten ist dort ein Austausch mit Dritten über diese Personen.  

• Jede Form persönlicher Interaktion und Kommunikation hat in Sprache und 

Wortwahl durch Wertschätzung und einen auf die Bedürfnisse und das Alter 

der Schutzperson angepassten Umgang geprägt zu sein. 

 

Verhalten bei Tagesaktionen, Freizeiten und Reisen 

Aktionen mit Übernachtung stellen besondere Herausforderungen dar. Diese 

Maßnahmen sind grundsätzlich pädagogisch sinnvoll und wünschenswert, da sie 

viele unterschiedliche Erfahrungsebenen ansprechen. Die haupt- und 

ehrenamtlichen Begleitpersonen sind sich der damit verbundenen Verantwortung 

bewusst.  

Das heißt:  



 

 

• Auf Veranstaltungen und Reisen, die sich über mehr als einen Tag erstrecken, 

werden Schutzbefohlene von einer ausreichenden Anzahl erwachsener 

Bezugspersonen begleitet. Setzt sich die Gruppe aus Personen 

verschiedenen Geschlechts zusammen, spiegelt sich dies auch in der Gruppe 

der Begleitpersonen wieder.  

• Bei Übernachtungen sind die teilnehmenden Schutzbefohlenen in nach 

Geschlechtern getrennten Schlafräumen untergebracht.  

• In Schlaf- und Sanitärräumen ist der alleinige Aufenthalt einer Bezugsperson 

mit einem Schutzbefohlenem nicht erlaubt.  

• Übernachtungen von anvertrauten Kindern und Jugendlichen in den 

Privatwohnungen von Seelsorgern sowie haupt- und ehrenamtlichen 

Mitarbeitern sind untersagt.  

• Sollte es im Ausnahmefall aus unumgänglichen und transparent gemachten 

Gründen dennoch dazu kommen, müssen immer zwei erwachsene Personen 

anwesend sein.  

• Dem Schutzbefohlenen muss in jedem Fall eine eigene Schlafmöglichkeit in 

einem separaten Raum zur Verfügung gestellt werden. Die Zustimmung des 

gesetzlichen Vertreters muss vorliegen. 

• Es wird darauf geachtet, dass sich alle wohl fühlen. Mobbing, gefährliche und 

unangenehme Situationen, werden vermieden, bzw. unterbunden.  

• Kein Schutzbefohlener wird zu etwas gezwungen, was ihm unangenehm ist.  

• Verantwortliche sind immer vor den teilnehmenden Schutzbefohlenen vor Ort, 

damit niemand alleine warten muss. Am Ende der Veranstaltung warten die 

Verantwortlichen, bis alle abgeholt sind.  

• In Schlaf-, Sanitär- oder vergleichbaren Räumen ist der alleinige Aufenthalt 

einer Bezugsperson mit einer minderjährigen Schutzperson zu unterlassen. 

Ausnahmen sind mit der Leitung einer Veranstaltung, einem Betreuerteam 

oder dem Rechtsträger vorher eingehend dem Grunde nach zu klären sowie 

im Einzelfall anzuzeigen. 

 

Wahrung der Intimsphäre 

Der Schutz der Intimsphäre ist ein wesentlicher Bereich, in dem ein respektvoller und 

die Grenzen achtender Umgang miteinander eine unverzichtbare Rolle spielen. Das 

betrifft sowohl den körperlichen als auch den emotionalen Bereich.  

Das heißt: 

• Gemeinsame Körperpflege mit Schutzbefohlenen, insbesondere 

gemeinsames Duschen, ist nicht erlaubt.   

• Bei Maßnahmen mit Übernachtungen sind Zimmer / Unterkünfte von 

Schutzbefohlenen als deren Privat- bzw. Intimsphäre zu akzeptieren. Vor dem 

Betreten wird angeklopft (Ausnahme: Es besteht eine Gefahrensituation). 

• Sanitärräume werden gleichzeitig nur von gleichgeschlechtlichen Personen 

genutzt.  

• Bei medizinischer Ersthilfe sind individuelle Grenzen und die Intimsphäre zu 

respektieren. Es wird erklärt, welche Versorgungshandlung notwendig ist.  



 

 

• Ein Entkleiden bei medizinischer Versorgung geschieht nur so weit wie es 

unbedingt erforderlich ist, in einem geschützten Rahmen und auf Wunsch in 

Anwesenheit einer Vertrauensperson des/der Schutzbefohlenen.  

• Die Sorgeberechtigten sind einzubeziehen und fachliche medizinische Hilfe ist 

in Anspruch zu nehmen.  

• Das Beobachten, Fotografieren oder Filmen von Schutzpersonen während 

des Duschens, sowie beim An- und Auskleiden oder in unbekleidetem Zustand 

ist verboten.  

• Auch darüber hinaus bleibt das Recht am eigenen Bild in Kraft. 

 

Gestaltung pädagogischer Programme, Disziplinierungsmaßnahmen 

• Insbesondere im Rahmen von Gruppenveranstaltungen ist bei der Gestaltung 

pädagogischer Programme und bei Disziplinierungsmaßnahmen jede Form 

von Gewalt, Nötigung, Drohung oder Freiheitsentzug untersagt. Das geltende 

Recht ist zu beachten. 

• Einwilligungen der Schutzperson/en in jede Form von Gewalt, Nötigung, 

Drohung oder Freiheitsentziehung dürfen nicht beachtet werden.  

• Sogenannte Mutproben sind zu untersagen, auch wenn die ausdrückliche 

Zustimmung der Schutzperson vorliegt. 

 

Pädagogisches Arbeitsmaterial 

• Das geltende Recht zum Schutz von Kindern und Jugendlichen bei der 

Auswahl von Filmen, Computersoftware, Spielen und schriftlichem 

Arbeitsmaterial ist zu beachten.  

• Die Auswahl hat nach pädagogischen Gesichtspunkten und altersadäquat [z. 

B. Altersangaben der Freiwilligen Selbstkontrolle (FSK) beachten] zu erfolgen.  

 

Jugendschutzgesetz, sonstiges Verhalten 

Generell ist geltendes Recht zum Schutz von Kindern und Jugendlichen und von 

schutz- und hilfebedürftigen Personen zu beachten. Insbesondere auf die Einhaltung 

des Jugendschutzgesetzes22 (JuSchG) und des kirchlichen Datenschutzgesetzes23 

(KDG) ist in diesem Verhaltenskodex hiermit noch einmal ausdrücklich hingewiesen.  

Zum Verhalten von Bezugspersonen gehören insbesondere: 

• Der gemeinsame Besuch von Lokalen oder Betriebsräumlichkeiten zusammen 

mit Schutzbefohlenen, die wegen ihrer Beschaffenheit junge Menschen in 

ihrer Entwicklung gefährden könnten, z.B. Wettbüros, Glücksspiellokale oder 

Lokale der Rotlichtszene, ist untersagt. 

• Der Erwerb oder das Mitführen von gewalttätigen oder pornographischen oder 

rassistischen Medien, Datenträgern und Gegenständen durch Schutzpersonen 

 

https://www.gesetze-im-internet.de/juschg/BJNR273000002.html
https://www.gesetze-im-internet.de/juschg/BJNR273000002.html
https://www.dbk.de/themen/kirche-staat-und-recht/datenschutz-faq
https://www.dbk.de/themen/kirche-staat-und-recht/datenschutz-faq
https://www.dbk.de/themen/kirche-staat-und-recht/datenschutz-faq


 

 

ist während kirchlicher Veranstaltungen zu unterbinden. Es ist 

Bezugspersonen verboten, solche Medien, Datenträger und Gegenstände an 

Schutzpersonen weiterzugeben. 

• Der Konsum von Alkohol und Nikotin ist nur im Rahmen der im 

Jugendschutzgesetz festgelegten Regelungen zulässig. Der Konsum von 

sonstigen Drogen ist laut Betäubungsmittelgesetz untersagt. Bezugs- und 

Begleitpersonen dürfen die Schutzpersonen nicht zum Konsum von Alkohol 

und anderen Drogen animieren oder bei der Beschaffung unterstützen.  

• Die Nutzung von sozialen Netzwerken im Kontakt mit Minderjährigen, zu 

denen ein Betreuungsverhältnis besteht, ist nur im Rahmen der gültigen 

Regeln und Geschäftsbedingungen zulässig; dies gilt insbesondere bei der 

Veröffentlichung von Foto- oder Tonmaterial oder Texten, die im 

Zusammenhang mit der Betreuungsaufgabe entstanden sind. Bei 

Veröffentlichungen ist das allgemeine Persönlichkeitsrecht, insbesondere das 

Recht am eigenen Bild, zu beachten. 

• Bezugspersonen und sonstige Verantwortliche sind verpflichtet, bei der 

Nutzung jedweder Medien wie Handy, Kamera, Internetforen durch 

Schutzpersonen auf eine gewaltfreie Nutzung zu achten. Sie sind verpflichtet, 

gegen jede Form von Diskriminierung, gewalttätiges oder sexistisches 

Verhalten und Mobbing Stellung zu beziehen. 

 

Kinderrechte24 

Deine Meinung zählt! 

Du hast das Recht, deine Meinung und deine Ideen einzubringen. 
 

Dein Gefühl zählt! 

Du merkst selbst am besten, wenn sich etwas komisch oder unangenehm anfühlt. 

Das können Worte oder Berührungen sein. 

Du darfst sagen, wie du dich fühlst. 
 

Dein „Nein“ zählt! 

Manchmal darfst und musst du „Nein!“ sagen: 

Wenn jemand deine Gefühle oder die von anderen verletzt. 

Wenn dir ein Spiel Angst macht. 

Wenn du etwas eklig findest oder du dich dabei nicht wohlfühlst. 
 

Du darfst selbst bestimmen 

… ob du bei etwas mitmachst. 

… von wem du dich berühren lässt und wie. 

… ob du fotografiert oder gefilmt werden möchtest. 
 

 

 

 



 

 

Du darfst dir Hilfe holen 

… wenn du dich unwohl fühlst oder jemand deine persönlichen Grenzen oder 

Gefühle verletzt, hast du immer das Recht auf Hilfe durch deine Eltern, andere 

Kinder, Jugendliche oder Erwachsene. 

Hilfe holen ist mutig! 

Geheimnisse, die dir Angst machen, darfst du weitererzählen. 

Hilfe holen ist kein Petzen! 
 

 

Anerkennung des Verhaltenskodex: 

Mit meiner Unterschrift erkenne ich die Vorgaben des Verhaltenskodex an und 

engagiere mich für einen sicheren und verlässlichen Rahmen im Umgang 

miteinander. Ich versichere, das Vertrauen der Kinder, Jugendlichen und jungen 

Erwachsenen und die eigene Machtposition nicht zum Schaden von Kindern, 

Jugendlichen und schutz- und hilfebedürftigen Personen auszunutzen.  

 

 _____________________________________________                                                                                        

Ort, Datum Unterschrift 

  



 

 



 

 

 

Dokumentationsbogen 

 

Gespräch durchgeführt 

von und am 
 

 

 

Name der Beobachterin/ 

des Beobachters 
 

 

Datum und Uhrzeit 

der Beobachtung 

 

 

Name der/des Betroffenen 
 

 

 

Name der/des 

Beschuldigten 
 

 

 

Situationsbeschreibung 

Möglichst genau und 

detalliert. 

Zur Situationsbeschreibung 

gehört auch das Verhalten 

der/des Betroffenen und 

der/des Beschuldigten und 

der Kontext, in dem das 

Beobachtete passiert ist. 
 

 

 

Evtl. Vermutung der 

Beobachterin/des 

Beobachters 

nur, wenn 

Beobachterin/Beobachter 

von sich aus Vermutung 

äußert 
 

 

 

Ergebnisse des Gesprächs 
 

 

 

 

 

Eigene 

Einschätzung/Bewertung 
 

 

 

 

 

Weiteres Vorgehen 
 

 

 

 

 

Information folgender 

Personen 
 

 

 




